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1874. 


Diäten, Militärgeſetze und Plebiseit. 


H Die Gründe, welche man ſür die Noth⸗ 
wendigkeit der Gewährung von Diäten an die 
Reichstagsabgeordneten überhaupt auszuführen 
vermag, ſind alle ſchon ſattſam in der Preſſe 
und auf der Tribüne hervorgehoben worden, jo 
daß es Eulen nach Athen tragen hieße, wollten 
wir dieſelben bier noch einmal benennen. Unſeres 
Wiſſens aber iſt der eine Punkt noch von keiner 
Seite Letont worden, der nämlich, daß die That⸗ 
ſache der Vorenthaltung der Tagegelder von 
den den radicalen Prinzipien huldigenden Agitatoren 
mit Erfolg dazu benutzt wird, gegen die Regie 
rung und die beſtehende Ordnung Propaganda 
zu machen; und wir ſind überzeugt, daß den 
Socialdemokraten auf dieſe Weiſe mehr in die 
Hände gearbeitet wird, als wenn ihnen durch 
Annahme des Schulze'ſchen Antrages, betr. die 
Gewährung von Diäten, von Seiten der Regie⸗ 
rung und des Bundesraths, dieſes werthvolle 
Agitationsmittel genommen würde. Aus der 
Gelaſſenheit, mit welcher der Sozialdemokrat 
Geib am 12. Februar ſich im Namen ſeiner 
Patteigenoſſen der Diätenforderung anſchloß, 
erſieht man denn auch, daß ſie die Bewilligung der⸗ 
ſelben nicht für allzu nothwendig halten. Erſt 
ſoll der Diätenmangel ihnen noch moͤglichſt viele 
Dienſte leiſten. 

Freilich ſcheint es nicht, als ob dieſe Ein⸗ 
ſicht an maßgebender Stelle bereits Platz ger 
griffen hätte, und ſo wird wohl der nun auch 
in dritter Leſung vom Reichstage mit erdrücken⸗ 
der Majorität angenommene Antrag vom Bun» 
desrathe von Neuem zurückgewieſen werden. 
Doch find bereits Symptome vorhanden, welche 
beweiſen, daß die Einſicht von der ſchließlichen Un⸗ 
abweisbarkett der Diätenforderung auch in ſolchen 
Kreiſen Eingang gefunden, welche derſelben bisher 
kathegoriſchen Widerſtand entgegenſetzten. Der con⸗ 
ſervative Deputirte v. Minnigerode ſowohl als auch 
der der Reichspartei angehörende Deputirte 
Lueius ließen in ihren Reden vom 12. d. M 
deutlich durchblicken, daß ſie unter einer gewiſ⸗ 
fen Bedingung ſchon für die Diäten ſtimmen 
würden, nämlich unter der Bedingung der Ab⸗ 
änderung des Wahlgeſetzes. Nach welchen Grund⸗ 
ſätzen Minnigerode dieſe Aenderung vorgenom- 
r —. 


Ein Nachtbild aus dem 
Theaterleben. 
Novelle 
von G. Berger. 
(Fortſetzung.) 

Der Bänkelſänger. 

Wir überſpringen einen großen Zeitraum 
und fübren den Leſer nach einer der groͤßten und 
ſchönſten Städte Norddeutſchlands. 

Während wir das bunte Treiben einer unter 
der Larve des Glückes dahinwogenden Menge au⸗ 
ſtaunen, beginnt langſam die Nacht ihren dichten 
ſchwarzen Schleier über die Stadt auszubreiten. 

Wir biegen in eine etwas abgelegene Straße 
ein. 

Da tönt plötzlich aus einem in der Nähe 
liegenden Keller Muſik an unſer Ohr. 

Wir wiſſen ſelbſt nicht, iſt es die Macht 
jener Töne oder die Lüſternheit nach dem per⸗ 
lenden Rebenſafte, daß wir ſo raſch eintreten, 
um eine Alltagsſcene des traurigen Bänkelſän⸗ 
gerthums zu erblicken. 

Matroſen, Kutſcher, Domeſtiken und andere 
ſtandesloſe Müſſiggänger zechten und lärmten, 
während ein hagerer, blaſſer Mann, dem der 
Ausdruck der Verkommenheit und des Kummers 
mit unverkennbaren Zügen auf ſeinem Antlitz 
geſchrieben ſtand, mit heiſerer Stimme ein tri⸗ 
viales Lied zum Beſten gab, welches von einem 
im Peſthauſe des Laſters aufgewachſenen, ziem« 
lich decolletirten Mädchen mit einer Guitarre 
accompagnirt wurde. 

„Da ſieh' Dir einmal dieſen verſoffenen 
Menſchen an,“ bemerkte ein Mann in einer ab» 
getragenen Acbeiterjacke zu feinem Nachbar, nach⸗ 
dem das Lied beendet war und wies nach dem 
beiferen Sänger; „der war einmal ein großer 
Schauspieler, um deſſen Haarlocke ſtch einft 
Gräfinnen und Baronefjen ſtritten, von dem ein 
liebeglühender Blick oft mit ſchwerem Golde auf⸗ 
gewogen wurde. Und wie hat er geendeil So 
geht es aber in der Welt: heute roth, morgen 
Iodt!” 

Und als wollte er die momentane Rührung, 


men wifjen will, das verſchwieg er; Lucius aber 
hatte den Muth, uns über ſeine dies bezügliche 
Meinung in's Klare zu bringen. Er meinte, 
ses ſeien dabei die mannigfachſten Fragen zu 
erörtern über die Schulbildung, das höhere und 
mindere Lebensalter der Wähler, über eine etwaige 
Wahlpflicht gegenüber dem Wablrecht.“ Es ge⸗ 
hört aber wohl kein übergroßer Schaifſinn dazu, 
um zu erkennen, daß an die Einführung eines 
nach Schulbildung und Alter claſtificirten Wahl 
rechts, aus politiſchen und techniſchen Gründen, 
niemals ernſtlich gedacht werden kann. Anders 
ſteht es jedoch mit der Wahlpflicht. Die Noth⸗ 
wendigkeit der Kreirung eines Geſetzparagraphen, 
welcher die Nichtsausübung des Wahlrechts, 
wenn nicht triftige Eniſchuldigungsgründe vor⸗ 
liegen, mit Strafe belegt, iſt bereits von dem 
Organe Bismarck's, der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erörtert worden, und auch die halb offiziöſe 
„Spener'ſche Ztg.“ hat der Lucius'ſchen An⸗ 


ſicht in dieſem Punkte Geſchmack abge⸗ 
wonnen. In den conſervativeren Kreiſen 
überhaupt ſcheint die „Wahlpflicht“ viel 


„Gönner“ zu beſitzen. Wir find aber überzeugt, 
daß auch die eigentlich liberalen Parteien, ſowie 
die Herren vom Centrum und die Socialdemo⸗ 
kraten einem demgemäßen Antrag keinen Wider 
ſtand entgegenſetzen, würden; wir behaupten je, 
doch, daß die Wahlpflicht den regierungsfreund⸗ 
lichen Parteien höchſtens nur vorübergehend von 
Nutzen ſein würde, daß jene zwei Drittheile der 
deulſchen Wähler, welche bisher von ihrem 
Wahlrechte noch keinen Gebrauch machten, zum 
großen Theile den Scszialiſten in die 
Hände fallen könnten! Schreiber dieſer 
Zeilen hat ſich wiederholt nach den Kreiſen derer 
umgeſehen, welche die große Differenz zwiſchen 
der Zahl der Wählenden und derjenigen der 
Wahlberechtigten bilden, und gefunden, daß ſie 
den Theil des Volkes ausmachen, auf den die 
Sozialdemokraten vor Allem rechnen, bis jetz: 
aber vergebens, weil er noch nicht aus feiner pos 
litiſchen Apathie herausgeriſſen werden konnte. 
Wir möchten deshalb ralhen: Laßt dieſe Leute 
ſchlafen und wartet bis ſie von ſelbſt erwachen! 
Das wird langſam und nur allmählich geſchehen 
und deshalb mit keiner Gefahr für den Staat 
und die ſoziale Ordnung verbunden ſein. Leicht 


die ihn übermannte, ſeinem Nachbar verbergen, 
ergriff er ſein Glas und that einen tüchtigen Zug 
daraus. 

„Und warum?“ fragte dieſer geſpannt, ine 
dem er einen neugierigen Blick auf den Bänkel⸗ 
Jänger warf. E 

„Das will ich Dir gleich erzählen, lieber 
Freund,“ begann der frühere Sprecher nnd warf 
ſich in Poſitur, wie einer, der ſich zu einer 
großen Rede vorbereitet. „Dieſer herabgekommene 
Künſtler hatte einſt ein zärtliches Verhältniß mit 
einer jungen hübſchen Schauſpielerin, welche ihm 
täglich ihre Liebe mit den heiligſten Schwüren 
verſicherte. Jenes Mädchen dort, welches die 
Guitarre ſpielt, iſt die Frucht dieſer Liebe. Das 
Täubchen bekam Flügel und ihres Kindes wie 
ihre Schwüre vergeſſend, flog ſie eines Tags in 
aller Stille aus, um nie wieder zurückzukehren. 
Er war darüber in Verzweiflung und ſuchte ſie 
an allen Enden der Welt. Als er aber einſah, 
daß alle ſeine Bemühungen, die Entflohene zu 
finden, erfolglos blieben, überfiel ihn eine tiefe 
Niedergeſchlagenheit. Er wellte ihrer vergeſſen, 
aber das blutende Herz zuckte, wenn die Erinne⸗ 
rung die kaum vernarbte Wunde wieder aufriß. 
Da erſann er ein Mittel. Er trank, trank fo 
lange, bis der ehemals gefeierte Künſtler da ſtand, 
wo er jetzt ſtehtl“ 

Und abermals ſetzte der Moraliſt ſein Glas 
an den Mund. | 

„Ja das Trinken!“ verſetzte der Andere und 
that auch feinerfeit einen tüchtigen Zug. 

Da tönte mit einem Male die Melodie eines 
Walzers von der Straße herab und die vibriren« 
den Laute dringen durch die geöffnete Thür in 
das Innere dieſes Weinkellers. 

„Was iſt das?“ riefen faſt einſtimmig die 
Gäſte und verließen ihre Size. 

„Nichts! nichts!“ beruhigte der Wirth. „Der 
Bankier von Rautenſtreich drüben feiert heute 
ſeine Vermählung mit einer reichen Wittwe und 
da giebt es in ſeinen Salons eine ſolenne Tanz. 
unterhaltung.“ 

Die Neugierde der Gäſte war befriedigt, ſie 


* 


kehrten zu ihren Tiſchen zurück und zechteu luſtig 


Sparſamkeit ſicherlich vom Uebel. 


könnte es ſonſt heißen: „Die Geiſter, die ich 
rief, die werd' ich nun nicht los!“ 

Alles in Allem: Das zweckmäßigſte Wahl 
recht für Deulſchland iſt und bleibt das allge» 
meine, gleiche und direkte, und zwar bei Gewähs 
rung von Diäten und ohne die Zugabe der 
Wahepflicht, welche ein zweiſchneidiges Schwert iſt. 

Bezüglich des am 16. Februar zur Ver⸗ 
6 gekommenen uud an eine 28⸗Kommiſ⸗ 

on verwieſenen Reichs militärgeſetzes ſteht 
eine größere Einſtimmigkeit der geſetzgebenden 
Faktoren in Ausſicht. Wenn eine Oppoſition 
zu Tage treten ſollte, ſo kommt dieſelbe in die⸗ 
ſem Falle von Seiten des Volkshauſes, des 
Reichstages, und zwar von Setten der radicale- 
ren Fraktionen, welche in der Forderung einer 
Friedenspräſenz von ca. 401,000 Mann für 
eine längere Reihe von Jahren ein Atten- 
tat auf das Budgetrecht des Reichstages er- 
blicken. Die äußere Linke will, daß der Reichs⸗ 
tag alljährlich ſeine Genehmigung ertheile. Wie 
in dieſer Beziehung die Kommiſſion denkt, darüber 
läßt ſich jetzt noch nichts mit Beſtimmtheit ſagen. 
Doch ſcheint uns ſicher zu ſein, daß weder an 
der Friedenspräſenz, noch an der Sjährigen Dienſt⸗ 
zeit gerüttelt werden wird, die Feldmarſchall Moltke, 
nach ſeiner Rede vom 16. Febr., beide für unbedingt 
nothwendig hält, um das deutſche Reich vor ſeinen 
eventuellen Feinden erfolgreich zu ſchügen. Höͤchſt 
intereſſant war es, zuerfahren, daß auch unſer großer 
Heerführer davon überzengt iſt, daß wir, trotz 
der im Grunde genommenen friedlichen Geſin⸗ 
nung des franzöfifhen Volkes, einem neuen 
großen Kriege mit Frankreich entgegengehen, daß 
die nächſten 50 Jahre eine Kriegsgera ſein wer« 
den. Es iſt intereſſant, ferner aus ſeiner Rede 
zu erfahren, daß er es, trotz Kaiſerzuſammenkünf⸗ 
ten und offiziellen Friedeneverſicherungen nicht 
für unmöglich hält, daß wir dereinſt „nach 2 
Seiten Front machen müſſen.“ Wenn man die 
großen politiſchen Verhältniſſe gründlich in Er⸗ 
wägung zieht, ſo muß man allerdings den Ein⸗ 
tritt dieſes Falles für möglich halten und zu 
dem Schluſſe gelangen, daß Deutſchland 
nichts unterlaſſen darf, was ſeine Wehr— 
kraft zahlreicher und tüchtiger zu machen 
ange ſhan if. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
Dieſe That⸗ 
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fort, ohne ſich weiter um die Walzer des Hru. 
von Rautenſtreich zu bekümmern. 

Mitternacht nahte und allgemach verließen 
die Gäſte die ſchmutzige Taverne. 

Vom Rautenſtreich'ſchen Haufe klangen keine 
Walzer mehr herab; aber eine Melodie, — aber 
ſanfte Accorde, wie die rauſchende Silberfluth 
eines dahinquellenden Baches, zitterte durch die 
heilige Stille der Nacht — die melancholiſche 
„Lauterbacherin“ klagte in wehmütbig-ernſten Tö⸗ 
nen trauernd zur Feindin der Menſchen, die ihr 
ren ſchwarzen Schleier über die Stadt ausge⸗ 
breitet hatte. 

Der blaſſe, hagere Bänkelſänger bört dieſe 
wohlbekannten Tone, die mächtig an ſeinem In» 
nern rütteln und die herrlichſten Bilder jüßefter 
Erinnerung einer glücklichen Vergangenheit in 
ſeiner Bruſt wachrufen. 

Sie dringen wie ein lebenbringender Son⸗ 
nenſtrahl in die tiefe Finſterniß ſeines Daſeins, 
zaubern die herrlichſten Traum eſtalten vor ſeine 
Seele und mahnen ihn an ein zerſtörtes Lebens 
glück, an ein hoffnungsloſes, illuſoriſches Sein. 

Er lauſcht den lieblichen Klängen, die wie 
ein Gebet an fein Ohr dringen, aber immer 
mächtiger und ſprechender klingen die Laute, bei 
denen er in feiner Jugend oft jo ſüß geträumt 
und in der Seligkeit einer ungetrübten Liebe ges 
ſchwelgt, ſie fachen die erloſchene Glut wieder an 
und ſich ſelbſt und ſein Kind vergeſſend, eilt er 
wie ein Wahnſinniger hinaus, auf die finſtere 
Straße. 

„Caroline! Caroline!“ ruft er entzückt und 
mit thränenfeuchtem Blicke aus, „nun hab' ich 
Dich wieder!“ 

Und wie von Furien gejagt, ſtürzt der Un⸗ 
glückliche in das Haus, aus dem die berauſchen⸗ 
den Töne erklangen, um das längſt entſchwundene 
Ideal, die treuloſe Gattin, die ſchwer vermißte 
Mutter noch einmal zu ſehen, ſich mit ihr zu 
verſöhnen und — 

Im Buche des Schickſals ſtand es anders 


geſchrieben. — 
Das Wiederſehen. 
In den Salons des Banquiers von Raur 


ſache iſt eine traurige, aber ſie läßt ſich nicht 
hinwegleugnen. Man wird in Zukunft auf neue 
Mittel ſinnen müſſen, um die daduich dem 
Volke aufgebürdete, Laſt weniger drückend zu mar 
chen, ohne dabei unſere Wehrkraft zu beeinträch⸗ 
tigen; und da wird wohl ſchließlich nichts übrig 
bieiben, als durch Einrichtung einer allgemeinen 
militäriſchen Jugenderziehung die Einführung 
einer kürzeren Dienſtzeit für ſpätere Decennien 
zu ermöglichen. Einen anderen Ausweg aus dem 
Dilemma giebt,es nicht! Und ohne dieſe vorbe⸗ 
reitende Jugenderziehung würde eine Verringerung 
der Friedenspräſenz, wie fie Haſenclever anem⸗ 
fiehlt, gradezu Selbſtmord ſein. a 

Von manchen Seiten wird neuerdings gel⸗ 
tend gemacht, daß die Annexion von Elſaß⸗ 
Lothringen die Urſache davon ſei, das wir nicht 
aus den Kriegstuſtungen herauszukommen ver⸗ 
möchten. Wäre es an dem, jo müßte man dem 
Antrage der reichsländiſchen Deputirten, die er⸗ 
oberten Provinzen an Frankreich, wenn auch erſt 


nach vorhergegangenen Plebiscite, zurückzugeben, 


beiſtimmen, dann wäre die Forderung der Volks⸗ 
befragung ſicherlich eine durchaus gerechtfertigte. 
Aber wir find überzeugt, daß Deutſchland, wenn 
es eine Garantie gehabt hätte, daß die Franzo⸗ 
ſen nicht verſuchen würden, ſich zu revandiren, 
an die Annexion gar nicht gedacht haben würde. 
Da jedoch die franzöſiſche Armee nach 
Rache lechzte, blos deshalb, weil ſte beſiegt 
worden, und da alle Parteien, um es mit ihr 
nicht zu verderben, gezwungen find, ebenfalls 

die Kriegstrompete zu blaſen, da war jene Ans 


nexion nicht nur erlaubt, ſondern ſogar eine 


Pflicht für Deutſchland. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Freitag, 20 Februar, Nachmittags. 
Das Abgeordnetenhaus hat heute den vom be⸗ 
treffenden Ausſchuſſe beantragten Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung des Zeitungsſtempels in na⸗ 
menilicher Abſtimmung mit 129 gegen 114 
Stimmen abgelehnt. Der Finanzminiſter hatte 
ſich Namens der Regierung gegen den Geſetz⸗ 
entwurf ausgeſprochen. 

Amſterdam, Freitag, 20. Februar, Abends. 
Nach einem aus Penang heute eingegangen, der 
— — — ——— ll 


tenſtreich hertſchte ein reges Leben. Man könnte 
faſt behaupten, daß die erſte Finanz⸗, Küuſtler⸗ 
und Schrifiſtellerwelt der Stadt ſich eingefunden 
hatte, um den Hochzeitstag des Millionärs froͤh⸗ 
lich zu beſchließen. 

Alles beglückwünſchte den neuen Ehemann 
und ſeine „reizende Gemahlin“ — wie die Gäſte 
ſich ausdrücken — deren verrätheriſche Geſichts⸗ 
falten aber ſehr an den Herbſt des Lebens er⸗ 
innerten. 


Trotzdem beſaß die neuvermählte Wittwe 


noch immer einen roſigen, jugendlichen Teint. 


Ob aber derſelbe nicht zu den Geheimniſſen der 
Toilette gehörte, iſt um ſo mehr begründet, da 
die Gemahlin von Rautenſtreich's als ehemalige 
Hofſchauſpielerin mit Pariſer Cosmenken ſtels 
in intimer Bekanntſchaft ſtand. 

Was kümmert ſich aber die Geſellſchaft um 
das falſche Roth einer verblühten Schönheit, 


wenn dieſe verwelkte Roſe dazu auf eine fo. lie⸗ 


benswürdige Weiſe, wie Frau v. Rautenſtreich, 
die Honneurs macht. 

Auch Herr v. Rautenſtreich, der junge, bes 
reits graue Ehemann, theilte dieſe Anſicht und 
fühlte ſich ſo überaus glücklich; nur bedauerte er 
im Stillen, eine ſoſche Lebensgefährtin nicht ſchon 
früher gefunden zu haben, bevor fie ſich mit ih⸗ 
rem Gatten, dem Hoftheater-⸗Intendanten Bolz⸗ 
heim vermahlte. 

5 Die hier herrſchende Stimmung wurde all 
mälig animirter, das Orcheſter ſchmetterte nur 
Strauß'ſche Walzer, deren Klänge in den nahen 
Straßen widerhallten, während die Paare im 
wirbelnden Reigen faſt athemlos dahinflogen. 
Champagnerflaſchen wurden entkorkt und unter 
baechanaliſchem Gelächter flogen die Stöpfel zur 
Decke; geſchaftige Domeſttken in filberftrahlender 
Livrée trugen die dampfenden, wohlriechenden 
Produktionen einer franzöſiſchen Küche auf, und 
inmitten dieſes chaotiſchen Wirrwarrs wälzie ſich 
eine wogende Menge von einem Saale in den 


anderen. 
(Schluß folgt.) 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 24. Februar. 
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1 N 
dortigen Zeitung entnommenen Telegramme war 
das Gerücht verbreitet, daß am 15, e. zwiſchen 
den Atchineſen und den Holländern lebhafte Ge- 
fechte ſtattgefunden und daß letztere an Todten 
und Verwundeten — darunter auch mehrere 
Offiziere — beträchtliche Verluſte erlitten hätten. 
Ueber die Verluſte der Atchineſen war nichts 
Näheres bekannt. 
Paris, Freitag, 20. Februar, Morgens. 
Das Rundſchreiben des Herzogs von Broglie an 
die Präfekten betreffs Betheiiigung an der Groß⸗ 
jährigkeitsfeier des Prinzen Napoleon erfährt 
im Ganzen eine günſtige daſſelbe billigende Be« 
urtheilung. Die bonapartiſtiſchen Journale ſehen 
in demſelben ein deutliches Zeichen von der in 
ſtetem Wachſen begriffenen Wichtigkeit der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei. — Ledru Rollin iſt von 
mehreren angeſehenen Mitgliedern der republi- 
kaniſchen Partei darum angegangen worden, daß 
er auf feine Kandidatur als Mitglied der Nati« 
onalverſammlung für das Departement Vaueluſe 
verzichten ſolle; derſelbe hat aber alle Vorſchläge 
dieſer Art abgelehnt. 
Verſailles, Freitag 20 Februar, Abends. 
Die Nationalverſammlung ſetzte die Berathung 
der Steuervorlage fort und hat die Beſteue⸗ 
rung der Bankbillets, welche beantragt war, ab⸗ 
gelehnt. 
London, Sonnabend, 21. Februar, Vor⸗ 
mittags. In Betreff der Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums wird noch gemeldet, daß das Amt 
eines Vice⸗Präſidenten des Geheimen Raths an 
Lord Sandon übertragen und zum Schaßſektetär 


Wm. H. Smith, konſervatives Mitglied für Weſt⸗ 


minſter, ernannt werden ſoll. 
Ein Telegramm der „Times“ aus Sierra 
Leone meldet, daß nach daſelbſt eingegangenen 
Nachrichten von Cape Coaſt Caftle vom 28. 
| Januar die engliſchen Truppen Cumaſſi beſetzt 
haben und der König mit ſeinen Angehörigen 
ch als Gefangener in ihren Händen befindet. 
Madrid, Sonnabend, 21. Februar, Nach⸗ 
mittags. Der Blokadezuſtand der kantabriſchen 
Küſte iſt durch eine Verfügung der Regierung 
vom geſtr. Tage bis zum 5. März verlängert wor⸗ 
den. Vom General Moriones ſind wegen der 


Unterbrechung der telegrapbiſchen Verbindungen 


und wegen der durch ſtürmiſches Wetter er⸗ 
ſchwerten Kommunikation auf dem Seewege keine 
Nachrichten eingegangen. Die „Correſpondencia“ 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Zahlung der 
fälligen Coupons der auswärtigen Schuld in. 
Folge der Finanzmaßregeln des Finanzminiſters 
Echegaray geſichert werde. f 
Petersburg, Freitag, 20. Februar, Nach⸗ 
mittags. Kaiſer Franz Joſeph hat heute Krone 
ſtadt beſucht und in Begleuung des Generals 
von Totleben die dortigen Sehenswürdigkeiten 
in Augenſchein genommen. Heute Abend wohnt 
der. Kaiſer einem vom Miniſter Grafen Tolſtoi 
ihm zu Ehren gegebenen Balle bei. 
Petersburg, Sonnabend, 21. Februar, 
Morgens. Kaiſer Franz Joſeph wird am Mon- 
tag früh 1 Uhr von hier nach Moskau und von 
dort am Dienſtag Abend 8 Uhr über Smolensk, 
. Breſt, Warſchau die Rückteiſe nach Wien fort⸗ 
| ſetzen, wo er am Freitag 5%, Uhr Morgens eins 
trifft. — Der Prinz von Wales wird am 27. 
d. die Rückreiſe nach England antreten. 
Santander, Sonnabend, 21. Februar. Der 
„Independance belge“ wird vom heutigen Tage 
telegraphirt: Die Reyierungstruppen haben 
beim Vorrücken gegen Bilbao mehrere Peſitionen 
genommen, dabei aber beträchtliche Verluſte er. 
litten; die Cailiſten leiſten heftigen Widerſtand. 
Seit Montag find die Verwundeten nach San⸗ 
tander gebracht worden. Der karliſtiſche Bri⸗ 
gadier Dorregaray iſt von Eſtella hier eingettoffen. 
Bnukareſt, 22. Februar, Abends. Prinz 
Friedrich von Hohenzollern iſt geſtern Abend 
nach Deutſchland abgereiſt. 
— 


Landtag. 


Herrenhaus. 
15. Sitzung, Freitag, 20. Februar. 
Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 


e. ß 

Am Miniſtertiſch: Fürſt Bismarck, Camp⸗ 

hauſen, Dr. Leonhardt, Dr. Achenbach, Dr. Falk 
und mehrere Regierungs⸗Commiſſare. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 8 

Uhr 10 Min. worauf Graf Kanitz ſofort den, 

Antrag ſtellt die Abſtimmung über das Civilehe⸗ 

geſetz, welches als zweiter Gegenſtand der Tages⸗ 

ordnung geſetzt iſt, zunächſt zur Berathung zu 

nehmen. Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

AJn Betreff der Abſtimmung iſt Namensaufruf 

beantragt, der nun ſofort beginnt. Bei der 

Abſtimmung wird das Geſetz mit 89 gegen 51 

Stimmen angenommen. Dadurch ſind die ver⸗ 

ſchiedenen Petitionen, die zu dieſem Gegenſtand 

eingegangen, erledigt. 
Es folgt als zweiter Gegenſtand der münd⸗ 
liche Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion über den 


4 


Geſetzentwurf betreffend die Betheiligung des 


Staats an dem Unternehmen einer die Stadt 
Berlin durchſchneidenden, von einem Punkte in 
der Nähe des Oſtbahnhoſes ausgehenden Eiſen⸗ 
bahn nach Charlottenburg. Namens der Com- 
miſſion berichtet Herr Gobbin, er giebt eine 
enaue Ueberſicht über die Richtung und weitere 
0 usführung des Bahnprojekts und empfiehlt 
Namens der Commiſſion die Annahme der 
Vorlage. 
Graf Udo zu Stolberg wünſcht vom Han⸗ 
delsminiſter Auskunft über die Ziele ſeiner Ei⸗ 
ſenbahnpolitik. — Fürſt Putbus macht darauf 
aufmerkſam, daß die Stadtbahn auch den ſchön⸗ 
ſten Theil der Stadt, nämlich den an dem Sie⸗ 


* 


7 


gesdenkmal durchſchneiden ſolle. Er habe ver⸗ 
nommen, daß der Handelsminiſter ebenfalls dieſer 
Richtung nicht zuſtimmen wolle. Sollte ſich 
dies nicht beſtätigen, dann ſei es ihm unmöglich 
für die Vorlage zu ſtimmen. — Herr Wilkens 
giebt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Ver⸗ 
handlungen, welche die Grundlage der Vorlage 
bilden. Er will der Vorlage nicht gerade ent⸗ 
gegentreten, hält aber die Form derſelben nicht 
ganz correkt und hätte deshalb eine Vertagung 
der Berathung auf kurze Zeit gewünſcht. — 
Der Handelsminiſter bittet um Annahme der 
Vorlage. Es handle ſich hierbei um ein großes 
Unternehmen, deſſen Ausführung in Frage ge⸗ 
ſtellt werden dürfte, wenn der gegenwärtige Zeit⸗ 
punkt nicht benutzt würde. Die Regierung babe 
nicht geglaubt für das Scheitern dieſes Projekts 
die Verantwottlichkeit übernehmen zu können. 


Er hoffe, daß das Wort „Gründer“ die Einzel⸗ 


nen nicht beunruhigen werde. Es ſei ſehr leicht 
jedes Unternehmen als ſolches hinzuſtellen, das 
das Licht des Tages zu ſcheuen habe. Indeſſen 
dürfe nicht vergeſſen werden, daß aus jener Zeit 
auch eine Reihe wichtiger Unternehmungen her⸗ 
vorgegangen iſt. Was die Richtung der Bahn 
anlange, ſo liege es in der Abſicht, dieſelbe auf 
dem rechten Ufer der Spree zu führen, jo daß 
alſo die von dem Fürſten Pulbus erwähnten 
Anlagen nicht berührt werden. — Was die an⸗ 
dere Frage betreffe, jo ſei dieſelbe von fo wichti⸗ 
ger prinzipieller Bedeutung, daß er auf dieſelbe 
heute nicht eine eingehende Antwort geben konne 
und deshalb für jetzt auf feine früheren Aeuße⸗ 
rungen verweiſen müſſe. 

Die Generaldiskuſſion wird hierauf ge⸗ 
ſchloſſen und in der hierauf folgenden Spezial 
diskuſſion der Geſetzentwurf unverändert ge⸗ 
nehmigt. f 
Es folgt der Bericht der Eiſenbahnkommiſ⸗ 
fion über zwei die Pommerſche Gentralbahn ber 
treffende Petitionen. 

Die Commiſſion beantragt zu beſchließen, 
in Erwägung, daß es ſich geſchäftlich nicht recht⸗ 
fertigt, ſchon jetzt ein Votum in der Sache abzu⸗ 
geben, über dieſe Petitionen ausgehend vom 
Magiſtrat und den Stadtverordneten zu Dram- 
burg und von Herrn v. Knebel⸗Döberitz und 
Gen. zur Tagesordnung überzugehen. Das Haus 
ſtimmt dem Antrage zu. Ebenſo beſchließt es 
nach dem Antrage derselben Commiſſion die Per 
tition des Eiſenbahnkomitees für die Linie Kob⸗ 
belbude⸗Biſellen der Staatsregierung zur Erwä⸗ 
gung zu überweiſen. Dann ift die T.⸗O. erle⸗ 
digt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 
10½ Uhr. 5 


Deutſchlaud. 

Berlin, den 21. Februar. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König beſuchte geſtern Abend 
zunächſt das Operhaus und fpäter die Vorſtel⸗ 
Inng im Schauſpielhauſe, nahm heute Vormittag 
den Vortrag der Hofmarſchälle entgegen und 
empfing den aus Bonn hier eingetroffenen 
Generalfeldmarſchall Herwarth von Bittenfeld 
und andere höhere Militärs. Nach einer Spazier⸗ 
fahrt arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des 
Militär⸗Kabinets. 

— Die parlamentariſchen Abende beim 
Fürſten Bismarck werden heut Abend ihreu 
Anfang nehmen. Einladungen find an alle 
Mitglieder des Reichstages ergangen und man 
iſt darauf geſpannt wer alles denſelben nachkom⸗ 
men wird. 

— Die Ausſchüſſe für Seeweſen und für 
Handel und Verkehr des Bundesraths treten 
heut Mittag 1 Uhr zur Berathung zuſammen. 
Wie wir hoͤren, handelte es ſich um den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Organiſation einer Reichs⸗ 
ſeebehörde. 

— Die Commiſſion, welcher der Entwurf 
eines Reichs-Militairgeſetzes zur Vorberathung 
überwieſen worden, iſt heut in die Berathung 
deſſelben eingetreten. Sie begann zunächſt mit 
der Berathung des dritten Abſchnitts der Vor⸗ 
lage, welcher vom aktiven Heere handelt. Der 
8 31. der die Claſſifikation der zum aktiven 
Heere gehörenden Perſonen feſtſtellt, fand keine 
Einwendungen. Bei 8 32, (Militargerichtsbar⸗ 
keit und Gerichtsſtand der Militairperſonen) war 
die Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars, ber 
merkenswerth, daß die Frage, ob und inwiefern 
die Militairſtrafgerichtsbarkeit, fi auch auf Ci⸗ 
vilvergehen der Militairperſonen erſtrecken foll, 
der Entſcheidung des in Ausſicht geſtellten ſpe⸗ 
ziellen Reichsgeſetzes vorbehalten bleibe. Bei 8 
33 (Heirathskonſens) beſchloß die Commiſſion 
die Einfügung der Civilbeamten in die Militairver- 
waltung zu ſtreichen. Im §. 34 (Uebernahme 
von Vermundſchaften) wurde der letzte Paſſus, 
der von der Genehmigung der Vorgeſetzten han⸗ 
delt geſtrichen. 8. 35 und 36 (Grunderwerb u. 
Gewerbebetrieb) fanden in der Faſſung der Vor⸗ 
loge Zuſtimmung. Dagegen wurde §. 37 (Ein⸗ 
fluß der Mobilmachung oder Kriegsbereitſchaft 
auf abgeſchloſſene Miethsverträge) gänzlich ges 
ſtrichen. Ebenſo wurde auch im 8 38 die Nr. 
6 geſtrichen, nach welcher Defection des Teſtators 
die Gültigkeit des Teſtaments aufheben ſollte. 
Bei §. 39 (Zwangsvollſtreckung gegen Militair⸗ 
perſonen) wurde der Paſſus, welcher die Unwirk⸗ 
ſamkeſt der Ceſſion und die Verpfändung von 


Dienſteinkünften ausſpricht, abgelehnt, dagegen 


ein dem $ 6. des Reichsbeamtengeſetzes analoger 
Zuſatz beſchloſſen, bezüglich deſſen noch die Re⸗ 
daktion vorbehalten bleibt. Die 88 40 bis 42 
(Steuerpflicht und Communalrechte der Militair⸗ 
perſonen) veranlaßten eine längere Diskuſſion, 
die damit endete, daß 8. 40 unverändert ange⸗ 
nommen, dagegen in § 41 alles bis auf die Ber 


* 
* 


ſtimmung geſtrichen, daß zur Annahme von 
Aemtern in der Communalverwaltung die Ge— 
nehmigung der Dienſtvorgeſetzten erforderlich iſt. 
Bei §. 42 (direkte Communalabgaben) wurde 
ein Amendement, welches dieſe Steuer auf die 
Hälfte für das ganze Reich fixiren wollte, abge⸗ 
lehnt und beſchoſſen, daß es in Betreff dieſer 
Communallaſt bei den geſetzlichen Beſtimmungen 
der Partikularſtaaten verbleiben ſolle. Dann 
wurde die Diskuſſion abgebrochen. Wie wir 
hoͤren, beabfichtigt der Abg. Lasker einen Antrag 
auf Streichung dieſes ganzen Abſchnittes mit 
Aub nahme des 8 31 zu ſtellen, weil er der 
Anſicht iſt, daß dieſe Dinge nicht in ein Mili⸗ 
tairgeſetz gehören. — f 

Das Schweigen der ultramontanen 
Partei bei der erſten Leſung des Militärgeſetzes 
im Reichstage und ihre Zurückhaltung gegenüber 
dem Antrag der H. H. Teutſch und Gen., we⸗ 
gen eines Plebiscits in Elſaß⸗Lothringen, ſowie 
die Erklärung, welche der Hr. Bischof Naeh un⸗ 
mittelbar nach der Rede des Hrn. Teutſch (in 
der Sitzung am 18.) ſeitens feiner Glaubens 
genoſſen und Landsleute in Anerkennung des 
Frankfurter Friedens abgab, haben eine Menge 
von Vermuthungen und Gerüchten hervorgeru⸗ 
fen. Die Leptern gingen zum Theil ſoweit, daß 
direkte Schritte Seitens der Centrumspartei ge⸗ 
ſchehen ſein ſollten, um eine Ausgleichung zwiſchen 


der römiſchen Hierarchie und der Regierung auf 


Grund eines Compromiſſes, welcher die Militär⸗ 
frage und die kirchliche Politik einbegreifen würde, 
herbeizuführen. Nach den Informationen des 
„Diſch. Wechbl.“, beruhen dieſe Gerüchte lediglich 
auf Conjekturen. So viel das genannte Blatt 
hört, hat fi. die ultramontane Partei, welche 
in dem früheren Militärconflikt allerdings eine 
hervorragend verſöhnliche Stellung eingenommen 
hatte, bisher nur abwartend verhalten, allerdings 
wohl in der Berechnung, daß ein aus dem 
Militärgeſetzentſpringender Konflikt ihr Gelegenheit 
geben konnte, in dem Reichstage ihre nunmeriſche 
Stärke nach der einen oder der anderen Sette 
mit Vortheil in die Waagſchale zu werfen. Die 
Reichsregierung hat bisher in der Oppoſilon ge⸗ 
gen einzelne Beſtimmungen des Militärgeſetzes 
eine ernſte Gefahr, daß dasſelbe nicht 
zu Stande komme bezw. im weiteren 
Verlaufe ein Konflikt über die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Prärogative des Kaiſers entſtehe, nicht 
gefunden, und ebenſowenig deutet irgend ein 
greifbares Moment dahin, daß, nachdem der 
Kaiſer die kirchliche Politik der Regierung in 
vollem Umfange gebilligt hat, ſich die Mögliche 
keit von Zugeſtändniſſen nach derjenigen Richtung 
hin, welche die bisherigen Anſprüche der Ultra⸗ 
montanen genommen baben, zeige. Es iſt viel⸗ 
leicht, meint das „D. W. B.“ gerade hier am 
Platze, auch noch an einen Vorgang zu erinner n, 
welcher auffallender Weiſe bisher nicht die Be⸗ 
achtung gefunden hat, welche er verdient. Kurz 
vor der Abreiſe des Kronprinzen nach St. Pe» 
tersburg fand bei dem Fürſten Bismarck ein Diner 
ſtatt, zu welchem auf den Wunſch des Kronprin⸗ 
zen außer dieſem nur die preußiſchen Miniſter 
und die Spitzen der oberſten Reichsbehörden ge⸗ 
laden waren. Man hat in dem Arrangement 
ſelbſt ſicher nicht mit Unrecht eine Manifeſtation 
geſehen, welche das vollkommene Einverſtändniß 
des Kronprinzen mit der Preußiſchen u. Reichsre⸗ 
gierung bekundete, eine Vermuthung, welche durch 
den Verlauf des Diners ihre beſondere Beſtäti⸗ 
gung erhalten haben joll, 5 

— Unmittelbar nach dem Inkrafttreten des 
Strafgeſetzbuchs hat bekanntlich zur Vorbereitung 
einer ſpäteren Reviſion, die preuß. Regierung 
Materialien darüber zu ſammeln begonnen, ob 
und wo daſſelbe in der praktiſchen Uebung ſich 
etwa nicht bewähre. Nach den hierbei in dem 
bis jetzt zurückgelegten, wenn auch erſt dreijähri⸗ 
gen Zeitraume erzielten Ergebniſſen haben ein⸗ 
zelne Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, ins⸗ 
beſondere ſolche, welche erſt bei der Berathung 
im Reichstag durch deſſen Beſchlüſſe aufgenom⸗ 
men worden find, ſich jo wenig bewährt, viele 
mehr zu ſo großen thatſächlichen Mißbräuchen 
geführt, daß die preuß. Regierung den Zeitpunkt 
für gekommen erachtet, um bei dem Bundesrath 
zu beantragen, in die Reviſion und Abänderung 
jener unzuträglichen Beſtimmungen ſchon jetzt ein⸗ 
zutreten. Nach den in Preußen gemachten Er⸗ 
fahrungen gehören hierher an erſter Stelle die⸗ 
jenigen Paragraphen des Strafgeſetzbuchs, welche 
den Antrag der betheiligten Privatperſon zur 
Vorbedingung der ſtrafrechtlichen Verfolgung 
machen. Insbeſondere hat die Beſtimmung im 
$ 64, nach welcher der von den Privatbetheilig⸗ 
ten geſtellte Strafantrag auch nach Erhebung 
der Anklage, ja bis zum Augenblick der Urtheils⸗ 
verkündigung, zurückgenommen werden darf, zu 
großen Unzuträglichkeiten geführt. Denn ſie hat 
wie amtlich konſtatirt worden, vielfach veranlaßt, 


daß zwischen dem Verbrecher und dem durch 


das Verbrechen Verletzten ein Handel über den 
Abkauf der Strafe gepflogen wird, eine Prozedur 
die dem Rechte geradezu Hohn ſpricht und 
darum dem Rechtsbewußtſein des Volkes zu 
gerechtem Anſtoß gereicht. Ferner ſind die Vor⸗ 
ſchriften über die Strafzumeſſung bei Körpers 
verletzungen ungeeignet erſchienen, indem behaup⸗ 
tet wird, daß die erſteren insbeſondere bei Raufs 


händeln der erforderlichen Energie entbehren, und 


die Strafen deshalb zu ſchärfen ſeien. Sodann 
wir d die Beſtimmung über den Diebſtahl gegen 
Perſonen, in deren Koſt und Lohn der Dieb 
ſich befindet, als eine das Verhältniß zwiſchen 
Herrſchaften und Dienſtboten ſchädigende bezeich⸗ 
net und der in 88 55 feſtgeſetzte Beginn der 
Straſmündigkeit erſt mit Vollendung des 15. 


Lebensjahres wird aus dem Grunde bemängelt, 


weil dies Verhältniß von gewiſſenloſſen Eltern 


vielfach dazu ausgebeutet werde, ihre Kinder 
unter 12 Jahren zu Vergehen, namentlich zu 
Holzdiebſtählen und Feldfreveln zu benutzen. 
Geftügt auf dieſe Momente, hat die 
preußiſche Regierung gegenwäetig 
Bundesrath den Antrag geſtellt, eine Reviſion 
bezw. Abänderung des Deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buchs in den hierzu Anlaß bietenden Beſtim⸗ 
mungen herbeizuführen. Sie betrachtet indeſſen 


den Kreis der Letzteren mit den angeführten 


Beiſpielen nicht als abgeſchloſſen, bezeichnet viel⸗ 
mehr dieſe Beiſpiele nur als die hauptſächlichſten, 
unter den einer Abhülfe bedürftigen Punkten u. 
ſetzt außerdem voraus, daß fämmtliche Bundes- 
regierungen in der Lage ſein werden, Beiträge 
für das in Angriff zu nehmende Reviſiontzwerk 
zu liefern. Die preuß. Regierung hat ſich hier⸗ 
bei vorbehalten, ihre Abänderungs⸗ und Ergän⸗ 
zungsvorſchläge aus praktiſchen, der preußiſchen 
Jurisprudenz entnommenen Rechtsfällen zu bele⸗ 
gen und zu begründen, und beantragt, daß 
ſämmtliche Bundesregierungen erſucht werden 
mögen, darüber, ob u. event. bei welchen Para- 
graphen ſie eine Reviſion des Strafgeſetzbuchs 
für angezeigt erachten, ſich zu äußern u. ihre 
entſprechenden Anträge dem Reichskanzler-Amte 
mitzutheilen. Was endlich die bei der Reviſion 
anzuwendende Methode betrifft, ſo hat die preuß. 
Regierung empfohlen, nach dem bei der Reviſion 
des preußiſchen Strafgeſetzbuchs im Jahre 1856 
bewährten Vorgange, die zu beantragenden Ab» 
änderungen an die betreffenden Paragraphen des 
Geſetzbuchs derartig anzuſchließen, daß das ver 
beſſerte Werk ſich ſchließlich von dem beſtehen⸗ 
den Geſetz weder in dem Syſtem, der Oekono⸗ 
mie, noch auch in der Zahl der Paragraphen 
unterſcheide. Die Beſchlußfaſſung des Bundes⸗ 
raths über den vorſtehenden Antrag wird in den 
nächſten Tagen erfolgen. a 

— Leipzig, 20. Februar. Nach bier einge⸗ 
gangener Meldung iſt der Profeſſor der patho⸗ 
logiſchen Anatomie an der biefigen Univerſität, 
Dr. Karl Ernſt Bock, als Mitarbeiter der ‚Gare 
tenlaube“ in den weiteſten Kreiſen bekannt, geſtern 
in Wiesbaden, 65 Tahre alt, nach längerer 
Krankheit mit dem Tode abgegangen. 

— Köln, 20. Februar. Heute Vormittag 
bat hier die Verſteigerung der Gegenftände ſtatt⸗ 
gefunden, welche dem Erzbiſchof Melchers wegen 
der rechtskräftig gegen ihn erkannten, ſich auf 
1500 Thlr. belaufenden Geldſtrafen abgepfändet 
worden waren; der Erlös aus ſämmtlichen Pfand⸗ 
objekten betrugen etwas über 400 Thlr. 

— Schwerin, 20. Februar. Die beiden groß⸗ 
herzogl. mecklenburgiſchen Regierungen haben die 
ihnen mitgetheilten Beſchlüſſe der ſtändiſchen 
Vertretung betreffs der Verfaſſungsvorlage zu⸗ 
rückgewieſen und unter Ablehuung einer Abän⸗ 
derung die Weiterberathung der Vorlage gefor⸗ 
dert. Die hierauf ſtattgehabte Sitzung des Land⸗ 
tags nahm einen ziemlich erregten Verlauf. Die 
Ritterſchaft faßte mit 172 gegen 62 Stimmen 
den Standes beſchluß, an ihrem früheren Ber 
ſchluſſe, betreffs Foribeſtehens als politiſche Kor» 
poration feſtzuhalten. Die Landſchaft iſt noch in 
Berathung, ihr Beſchluß ſoll morgen verkündet 
werden. ö 

Inzwiſchen veröffentlicht das „W T. B.“ 
folgende Depeſche aus Schwerin, 21. Februar 
Abends: „Die mecklenburg ſchwerinſche Regie⸗ 
rung erklärt in dem vom 19. d. M. datirten 
Reſkripte, welches die Zurückweiſung der Ber 
ſchlüſſe der Stände betreffs der Verfaſſungsvor⸗ 
lage ausſpricht, daß fie zwar übereinſtimmende 
Beſchlüſſe beider Stände in der Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit jederzeit in reiflichſte Erwägung 
ziehen werde, jedoch durch die zu ihrer Kennt⸗ 
niß gebrachten Seperatbeſchlüſſe beider Stände 
ſich um ſo ‚weniger veranlaßt finde, ihre Bor 
lage abzuändern, als fie auch ſachlich gegen 
das Votum der Ritterſchaft (Fortbeſtand der 
Ritterſchaft und der Landſchaft als politiſche Kor⸗ 
porationen mit Theilnahme an der neuen Lan⸗ 
desvertretung durch Deputirte) an ihren Grund⸗ 
lagen feſtzuhalten geſonnen ſei. Sie fordert da- 
her auf, den Gegenftand noch einmal zu prüfen, 
auf die landesherrliche Propoſition wiederholt 
Beſchluß zu faſſen und dieſelbe in allen Einzeln⸗ 
heiten durchzuberathen.“ 

„ Köln, 21. Februar. Erzbiſchof Melchers 
iſt heute wegen geſegwidriger Anſtellung von 
Geiſtlichen in zwei Fällen zu je 200 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe oder je Zmonatlicher Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Wegen einer weiteren, erſt in 
jüngſter Zeit und nach dem erſten gegen ihn er⸗ 
gangenen Straferkenntniſſe erfolgten Anſtellung 
eines Geiſtlichen wurde gegen Erzbiſchof Mel⸗ 


beim 


. 


chers auf 1000 Thlr. Geldſtrafe event. 10 Mo⸗ 


nate Gefängniß erkannt. 

— Straßburg, 21. Febr. Die zur Pro⸗ 
teſtpartei gehörenden elſäſſiſchen Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Teutſch, Lauth und Häffely ſind heute 
Nachmittag wieder hier eingetroffen. — Zwiſchen 
den hierher zurückgekehrten Reichstagsabgeordne⸗ 
ten und deren Parteigenoſſen findet heute Abend 
eine Berathung ſtatt. — Dem Vernebmen nach 
wird hier und in einigen anderen Orten für den 


Erlaß von Adreſſen agitirt, durch welche der 


Erklärung des Biſchofs Raeß im Reichstage ein 
Dementi entgegengeſtellt werden ſoll. — Das 
„Elſäſſer Journ.“ beſpricht auf Grund der vor⸗ 
liegenden genaueren Berichte son Neuem die 
vom Biſchof Raeß abgegebene Erklärung und 
kommt zu dem Schluße, daß dieſelbe eine That⸗ 
ſache von außerordentlicher Tragweite ſei. 

— Stolp, 20. Febr. Bei der fo eben be 
endigten Nachwahl zum Landtage für den Mi⸗ 
niſter von Achenbach, der ſich für einen andern 
Wahlbezirk entſchieden hat, wurde im hieſigen 
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Wahlbezirk Stolp⸗Lauenburg⸗Bütow der Candidat 
der conſervativen Partei, Herr v. Denzin auf 
Denzin mit 260 Stimmen zum Abgeordneten 
gewählt. Der Candidat der Liberalen, Bürger⸗ 
meiſter Stöſſel zu Stolp, erhielt 245 Stimmen. 
Poſen, 20. Februar. Der Erzbiſchof 
hat auf neuerliche vom hieſigen Kreisgerichte 
wegen Zuwiderhandelns gegen die Kirchengeſetze 
an ihn erlaſſene Vorladungen dem Vernehmen 
nach anzeigen laſſen, daß er nicht beabſichtige, 
dieſen Ladungen Folge zu leiſten. Der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Zeitung“ zufolge iſt von dem königlichen 
Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten in 
Berlin eine Siſtirung des Erzbiſchofs zu den 
Verhandlungen vor dem gedachten Gerichtshofe 
gleichfalls nicht für erforderlich erachtet worden, 
weil die Sachlage auch ohne eine perſönliche Ver⸗ 
nehmung des Erzbiſchofs klar liege und in con- 
tumaciam gegen denſelben erkannt werden könne. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 19. Februar. In 
der Nationalverſammlung gelangte heut ein von 
der Regierung vorgelegter Geſetzentwurf, betr. 
die Aufführung neuer Vertheidigungswerke ringe 
um Paris, zur Vertheilung. In den Motiven 
heißt es ganz kurz, daß die politiſchen und mili- 
tärifchen Ereigniſſe der Neuzeit, deren Bedeu⸗ 
tung und Folgen keiner näheren Ausführung be⸗ 
dürften, Frankreich die Nothwendigkeit auferlegen, 
das Veitheidigungsſyſtem ſeines Landesgebiets 
wiederherzuſtellen und zu vervollſtändigen. 

Paris, 20. Februar. Privattelegramm der 
„Nat.⸗ Ztg.“ 

Die Bonapartiſten find mit Rückſicht auf 
das Rundſchreiben des Herzogs von Broglie, 
welches die Präfekten auffordert, die Betheiligung 
an den bevorſtehenden imperialiſtiſchen Kundge⸗ 
bungen zu überwachen, eniſchloſſen, große Vorſicht 
zu beobachten, damit die beabſichtigten Mani⸗ 

feſtationen Seitens der Regierung nicht vereitelt 
werden. — Ueber die elſäſſiſche Komödie im 
deutſchen Reichstage ſtellen die hieſigen Blätter 
elegiſche Betrachtungen an, wobei ſie ausführen, 
daß ſie durch internationale Rückſichten an der 
freien Meinungsäußerung verhindert würden. 

Großbritannien. London, 20. Februar. 
Dr. Livingſtone's Schwiegervater, Dr. Moffatt, 
kann ſich noch immer nicht entſchließen, an den 
Tod des berühmten Reiſenden zu glauben, und 
er giebt folgende Gründe dafür an: daß bis jetzt 
noch kein Europäer auch nur einen der angeb⸗ 
lichen Augenzeugen von Livingſtone's Tode ge⸗ 
ſehen hat; daß Livingſtone kaum noch an dem 
Orte, wo er geſtorben ſein ſoll, hat angelangt 
ſein können; daß die Erzählung durch die Hin⸗ 
zufügung, Livingſtone's Vorräthe ſeien erſchöpft, 
verdächtig ſei, da dieſe für acht Monate ausrei⸗ 
chen mußten; daß vor zwölf Jahren ein beinahe 
ganz eben ſolches Gerücht über den Tod eines 
afrikaniſchen Reiſenden in Umlauf geſetzt worden 
iſt, und endlich, daß man auch im auswärtigen 
Amte den Nachrichten noch keinen Glauben 
ſchenkt. 

— Aus London, 21. Februar, Morgens, 
meldet „Wolff's Telegr. Bureau“: Nach der 
offiziell veröffentlichten neuen Miniſterliſte be⸗ 
ſteht das Kabinet aus: Disraeli als erſtem Lord 
des Schatzes, Lord Cairns als Lordkanzler, Here 
zog von Richmond als Lord⸗Präſidenten des 
Geheimen Raths, Earl Malmeöbury als Lord⸗ 
Siegelbewahrer, Earl Derby als Staatsſekretär 
des Aeußern, Marquis von Salisbury als 
Staatsſekretär für Indien, Earl Carnarvon als 
Staatsſekretär der Kolonieen, Gathorne Hardy 
als Staatsſekretär des Krieges. R. A. Groß 
als Staatssekretär des Innern, Sir Stafford 
Nortbeote als Kanzler der Schatzkammer, Baro— 
net Manners als Generalpoſtmeiſter, Ward Hunt 
als erſtem Lord der Admiralität (Marinemini⸗ 
fter). 

Spanien. Aus dem Hauptquartier der 
Carliſtiſchen Armee in Prats de Llusones wird 
der „Times“ gemeldet: Der republikaniſche 
Commandeur en chef von Catalonien, General 
Duron, hat kraft der ihm zu dem Zwecke ertheil⸗ 
ten Specialvollmachten den Vorſchlag des roya⸗ 
liſtiſchen Generalcapitäns für eine Auslieferung 
von Gefangenen angenommen, und die diesbe— 
zügliche Convention iſt von den Parteieen unter⸗ 
zeichnet werden. In Folge dieſer Uebereinkunft 
haben gegenſeitige Auswechſelungen bereits in 
den Provinzen Tarragona und Barcelona ftatt- 
gefunden. 


Provinzielles. 


Gra udenz, 20. Febr. Der Traject über die 
Weichſel wird heute noch zum Theil über die Eisdecke 
mit Hülfe von Bretterſteigen, zum Theil miltelſt 
Kahnes bewirkt. Auch Paſſagiere und Poſtgüter find 
heute noch derart übergeſetzt worden, doch ſoll letz⸗ 
teres von morgen ab eingeſtellt werden. Waſſerſtand 
4 2", Wie man von Kurzebrack ſchreibt, lebt man 

dort in großer Beſorgniß wegen des Eisaufgangs; 
man fürchtet den Eintritt von Ueberſchwemmungen, 
zumal fich im untern Stromlauf an mehreren Stel⸗ 
len Eisſtopfungen gebildet haben. — In Culm iſt 
heute 5 Uhr bei 3“ 11“ Waſſerſtand Eisgang 
eingetreten. l (G. G.) 
— Aus Strasburg in Weſtpreußen ſchreibt 
man: Vor einigen Tagen hatte eine Gerichts 
Deputation auf einem Bauernhofe unferes Krei · 
ſes amtliche Geſchäfte zu verrichten. Mit Ver⸗ 
wunderung bemerkte der Richter, daß die Haus⸗ 
frau mit einer Kette derart gefeſſelt, daß das 
eine Ende dieſer Kette an der Stubenthür und 
das andere Ende an den Knöchel des rechten 


erlangt haben. 


J 


Fußes der Frau befeſtigt und letzteres Ende mit 
einem Schloſſe verſehen war. Die Länge der 
Kette geftattete der Frau, ſich innerhalb des 
Gehöfts zu bewegen; verlaſſen konnte ſie daſſelbe 
jedoch nicht. Dies wollte eben ihr zärtlicher 
Gatte erreichen, denn nach ſeiner Meinung be ; 
ſuchte ſeine Frau zu oft ihre in demſelben Dorfe 
wohnenden Eltern. Ob die eingeleitete Untere 
ſuchung einen Erfolg erzielen wird, erſcheint mit 
Rückſicht darauf, daß die Ehefrau ihren Straf⸗ 
antrag wohl nicht zu Ende aufrecht erhalten 
wird, fraglich. h 
— Ueber „kirchliche Conflicte“ liegen neu: 
erdings folgende Nachrichten vor: Biſchof v. d. 
Marwitz zu Culm hat den Geiſtlichen Zboromski 
als Vikar in Zwiniarz im Kreiſe Löban angeftellt, 
ohne dem Dber-Präfiventen davon Anzeige ges 
macht zu haben. Zboromski iſt in Folge deſſen 
„geſpertt“ und die Kirchengemeinde auf die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht worden. 
Elbing, 20. Febr. Wie man hört, haben 
ſich die Chancen für eine gütliche und außerge⸗ 
richtliche Einigung der Gläubiger der Elbinger 
Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnmaterial wieder 
bedeutend gemehrt. In einer heute ſtattfindenden 
Verſammlung der Hauptgläubiger hofft man zum 
definitiven Abſchluſſe des Moratoriums zu ge⸗ 
langen, da ſich auch jene Gläubiger, welche bis⸗ 
her am wenigften zu einem ſolchen geneigt ſchie⸗ 
nen, ſich entſchloſſen haben, es nicht zum Neu- 
ßerſten kommen zu laſſen. 
Königsberg, 19. Februar. Wenn ſich 
Alles erfüllt, was mir ſoeben von gut unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, ſo ſieht Königs⸗ 
berg mit einem Male alle ſeine Wünſche und 
Hoffnungen erfüllt und geht einer glücklichen 
Zukunft entgegen. Die von dem Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft vor etwa zehn 
Tagen zum Herrn Handelsminiſter abgeſendete 
Deputation ſoll nämlich die Genehmigung zur 
Herſtellung einer von en bis Pillau durch 
das Haff laufenden 70 Fuß tiefen Fahrrinne 
Auch ſoll dieſelbe die doppelte 
Breite, alſo nicht 200 Fuß, ſondern 400 Fuß 
erhalten. Zur ſofortigen Ausführung dieſes 
Projekts ſollen fünf große Dampfbagger beſchafft 
werden, welche in möglichſt kurzer Zeit das Werk 
vollenden dürften. Die Kaufmannſchaft hat es 
dieſer Zuſage gegenüber übernommen, vor dem 
Holländerbaum in dem Wieſenterrain ein ent⸗ 
ſprechendes Hafenbaſſin herzurichten und daſſelbe 
mit Speichern und anderen erforderlichen Ge⸗ 
bäuden zu umbauen. Zum Anſchluſſe hieran 
würde dann natürlich auch Sorge getragen wer⸗ 
den, dem lange gefühlten Bebürfniſſe, das linke 
Pregelufer mit dem Oſtbahnhof durch Schienen⸗ 
ſtränge in Verbindung zu ſetzen, Abhilfe zu 
ſchaffen. Daß Pillau über dieſe Nachrichten 
unſere Freude nicht theilen wird, iſt ſelbſtredend, 
denn es würde dadurch an ſeiner Bedeutung 
mehr als die Hälfte verlieren und ſich mit dem 
Ruhme begnügen, für wenige Wintermonate der 
Borhafen von Königsberg zu fein. Uebrigens 
dürfte es denn auch zweifellos ſein, daß man mit 
dem Bau der Eiſenbahnſtrecke von Kobbelbude nach 
dem Haff eine Quer⸗Fahrrinne bis in das 
Haupfahrwaſſer des Haffs herrichtet. Unter 
dieſen Umſtänden würde natürlich die Bahnſtrecke 
von hier nach Pillau ziemlich lahm gelegt wer⸗ 
den, und die Südbahn eine ungeheure Einbuße 
erleiden. (Pr. -L. Zig.) 
—＋ Inowraclaw, 22. Februar. (D. C.) 
Am Montag beſuchte uns Carl Palleske, der be 
rühmte Vorleſer. Er las mit bekannter Vir⸗ 
tuofität Schillers Walenjtein in Haupiſcenen 
und Humoresken von Fritz Reuter. Am Mitt⸗ 
woch rezitirte ein cand. Inowraclawer, der ſchon 
die meiſten größeren Städte der Provinz beſucht 
hatte, Scenen aus Fauſt. Herr Inowraclawer 
hatte ſchon 8 Tage vorher im hieſigen Hand» 


werkerverein einige Vorträge gehalten, die ſowie 


die letzten allgemeinen Beifall fanden. — Zu 
den vorhin angeführten Kunſthgenüſſen geſellten 
ſich in voriger Woche nun auch noch die Faſt⸗ 
nachtsvergnügen. Wenn wir hier in unſerer 
kujawiſchen Metropole mit ſeinem Sibirien nun 
auch kein Corſo haben, auf dem Prinz Carneval 
ſeine Tollheiten treiben kann, fo hat dieſer gleich⸗ 
wohl auch hier ſeinen Umzug gehalten, und hat 
ſowohl ſeine Getreuen in dem Tanzſalon als 
bei Bacchus Spenden Nevie paſſiren laſſen. 
Daß fein luſtiges Gefolge mit und ohne Narren⸗ 
kappe ſeine Schuhe ſehr oft in unſerm hiſtoriſch 
berühmten Straßenſchmutz ſtecken laſten mußte, 
hat den hohen Herrn nicht befremdet, denn er 
hat's ja hier noch niemals anders getroffen und 
der Menſch gewöhnt ſich ja an Alles, warum 
ſollte es Prinz Carneval nicht auch. Hoffen 
wir nur, daß der hohe Gaſt im nächſten Jahr 
wenigſtens ſehen kann, wohin er feine Zrabanten 
leitet. — Die Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Inowraclaw iſt dem practiſchen Arzt Herrn Dr. 
Forner von hier übertragen worden. — Die 
Verwaltung der Kaſſe der Parchanie⸗ und 
Goplo⸗Meliorationsſoeietät iſt bis auf Weiteres: 
dem Kreistranslateur Weinert hierſelbſt über⸗ 
tragen worden. Der landwirthſchaftliche 
Verein des diesſeitigen Kreiſes hat in der Sitzung 
vom 4. Februar er. beſchloſſen, auch für dieſes 
Jahr wiederum einen Aetienverband zur Be⸗ 
ſchaffung von Abſatzfohlen aus Oſtpreußen zu 
bilden, um dieſelben im Herbſt in Inowraclaw 
meiſtbietend zu verkaufen. Zu dieſem Zwecke 
ſollen böchſtens 80 Actien à 50 Thlr. ausgege⸗ 
ben werden, und nimmt Herr Julius Lery (in 
Firma Michael Levy) in Inowraclaw Zeichnun⸗ 


gen bis zum 4. März cr. Mittags 12 Uhr ent⸗ 


gegen. Bei Zeichnung der Ackien müſſen 5 


Thlr. für jede Actie eingezahlt werden, der Reſt 


— ä ̃ ũ . . ̃ ꝗLr%1 ? T . —— . . ̃¶ĩ —⁵v⅛M ˙*»ÿ . . ̃¶ — “—,r . ̃——pr . ̃ ÜE:!;ʒx 


und Bieter wird jeder Einwohner des Kreiſes 
Inowraclaw, aus den benachbarten Kreiſen aber 
nur Mitglieder des landwirthſchaftlichen Gentrals 
Vereins für den Netze⸗Diſtriet zugelaſſen. 
Sämmtliche Aetionäre treten nach Schluß der 
Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins am 
4 März zu einer Sitzung zuſammen. — 


Co k ales. 


— vertretung im Reichstage. Der Abgeordnete 
zum deutſchen Reichstage für den Wahlkreis Thorn⸗ 
Culm, Hr. Juſt. R. Dr. Meyer, iſt Sonntag den 22. 
Febr. nach Berlin abgereiſt, ſein Stellvertreter für 
die Zeit der Abweſenheit des Hrn. Dr. M. war ſchon 
einige Tage vorher hier eingetroffen, um ſich mit dem 
von ihm zu übernehmenden Geſchäfte hinreichend ver⸗ 
traut zu machen. g 

— vorleſung. Hr. Emil Palleske hatte aus ges 
fälliger Rückſicht auf das Gaſtſpiel des Bethge'ſchen 
Künſtlerpaars feine zweite Vorleſung von Freitag d' 
21. auf Sonnabend d. 22. verlegt. Durch die Noth 
gezwungen war auch für den zweiten Abend die Aula 
der Bürgerſchule gewählt worden, deren für orato⸗ 
riſche Vorträge ſchon bei früheren Vorleſungen her⸗ 
vorgetretene Fehler ſich auch am 18. ſo groß zeigten, 
daß ſelbſt P's. Kunſt ſie nicht zu überwinden ver⸗ 
mochte, und ſeine Worte an vielen Stellen des Saales 
unverſtändlich blieben. Bei der zweiten Vorleſung 
war durch eine Verlegung des Catheders in die Ecke 
und das dadurch abgeänderte Verhältniß zwiſchen 
Länge und Höhe eine, wenn auch nicht vollkommene 
doch erhebliche Beſſerung erreicht. Hr. P. las am 
22. zuerſt das von Dr. Feldmann aus dem Engliſchen 
ins Deutſche überſetzte Gedicht von Alfred Tennyſon 
„Enoch Arden“ und humoriſtiſche Stellen aus Fritz 
Reuters Schriften. Die durch ganz Deutſchland an⸗ 
erkannte Vortragskunſt des Hrn. P. übte an dieſem 
zweiten Abend noch mehr als am erſten ihre Wirkung 
auf die Zuhörer, da durch die erwähnte Veränderung 
für beſſere Akuſtik geſorgt war. Wie ſehr Hr. P 
ſich durch ſeine rückſichtsvolle Gefälligkeit den Dank 
des Publicums erworben hatte, zeigte ſich erfreulicher 
Weiſe dadurch, daß die Zahl der Zuhörer am 22. die 
am 18. erheblich überſtieg und die Sitzplätze faſt gar 
keine Lücken zeigten. 8 

— Weichſel-paſſage. Von mehreren Seiten ift Be⸗ 
ſorgniß geäußert worden, es könne bei dem bevor- 
ſtehenden Eisgange durch Beſchädigung der hölzernen 
Brücke, bevor der Fahrweg über die eiſerne paſſirbar 
hergeſtellt ſei, die Verbindung zwiſchen den beiden 
Weichſelufern unterbrochen werden; zur Beruhigung 
können wir aus ganz zuverläſſiger Quelle mittheilen, 
daß der Bau des Fahrweges auf der Bahnbrücke 
weit genug gelangt ifl, um ihn im Nothfall bei 
Hemmung des Verkehrs auf der ſtädtiſchen, ſpäteſtens 
in 24 Stunden für nicht zu ſchweres Fuhrwerk be⸗ 
nutzbar herzuſtellen. Schwere Laſtwagen würden 
allerdings durch die auf dem linken Ufer noch man⸗ 
gelnde gepflaſterte Auffuhr⸗Rampe gebindert werden. 

— Pttroleum⸗Lateruen. Auf die Beſchwerde in 
No. 45 d. Ztg. — Petroleumbeleuchtung an der 
Bromberger Chauſſee betreff. — zur Nachricht reſp. 
zur Erwiederung, daß, ebenſo wenig, wie Petroleum 
und Gas daſſelbe iſt, ebenſo wenig die zur Beleuchtung 
mit dieſen verſchiedenen Brennſtoffen beſtimmten 
Laternen von übereinſtimmender Beſchaffenheit ſein 
können, mithin weder die Füllung des Petroleums⸗ 
baſſins noch das Anzünden der Lampen von unten 
(wie bei den Gaslaternen) erfolgen kann. 

Sowie jede Petroleum⸗Flamme gegen den gering- 
ſten Zug äußerſt empfindlich iſt, ſo ſind dies auch 
die in Rede ſtehenden Laternenflammenz; es kann die⸗ 
ſem Uebelſtande nur durch eine Schutzkappe über dem 
Laternenſtornſtein und außerdem durch die Drehbar⸗ 
keit der Laternen — mit der Thür nach der Windge⸗ 
ſchützten Seite — abzuhelfen ſein. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 23. Februar. 
Die Angeklagten Arbeiter Lau und Fell aus Podgorz 
waren angeklagt, in der Nacht vom 29 zum 30. Mai 
1873 dem Scharfrichterei-Pächter Fiſcher auf Jacobs⸗ 
Vorſtadt eine demſelben gebörige Quantität Knochen 
aus dem verſchloſſenen Schoppen des qu. Fiſcher 
mittelſt Einbruchs und Einſteigens entwendet zu 
haben. Die Angeklagten waren der That geſtändig, 
und beſtritten nur den erſchwerenden Umſtand des 
Einbrechens. In dieſer Beziehung bebauptete die 
Anklage, daß der Angeklagte Lau ein Brett in der 
Wand des Schoppens aus ſeiner Nagelbefeſtigung 
unten mit Gewalt gelöſt, zur Seite geſchoben und 
durch die dadurch entſtandene Oeffnung eingeſtiegen 
ſei, während Lau angab, daß das Brett ſchon gelöft 
war und nur noch oben von einem Nagel feſtgehalten 
wurde, ſich alſo bequem habe bei Seite ſchieben laſſen. 

Die Sachverhandlung ſetzte indeß die Geſchwo⸗ 
renen in die Lage „Schuldig der Anklage gemäß“ aus⸗ 
zuſprechen, fie. verneinten auch die von der Verthei⸗ 
digung angeregte Frage nach dem Vorhandenſein 
mildernder Umſtände und wurde deshalb gegen Lau 
auf 2½ Jahr und gegen Fell auf 2 Jahr Zuchthaus 
erkannt. 

Eine zweite Sache, wider Andreas Mirecki aus 
Straßburg wegen Raubes, mußte, weil Angeklagter 
nicht zur Stelle war, vertagt werden. 

— Cheater. Sonntag d. 23. Februar. Kabale u. 
Liebe Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. Die 
Aufführung dieſes von Schiller gedichteten 
Trauerſpiels, welches, ſich in bürgerlichen Sphären 
bewegt, iſt, wie bekannt, durch die Anweſenheit des 
Bethge'ſchen Künſtlerpaars veranlaßt und möglich 
gemacht Beide haben die am 23 von ihnen darge⸗ 
ſtellten Rollen ſchon bei ihrem letzten Gaſtſpiel bier 
gegeben und in denſelben verdienten Beifall geerntet, 
der natürlicherweiſe auch jetzt wieder geſpendet wurde 
und zwar reichlicher als bei der erſten Aufführung, 
was nicht bloß in der diesmal angeregteren Stim⸗ 


bis ſpäteſtens om 15. Auguſt Als Actionair [ mung des Publikums feinen Grund batte. Die 


Milford iſt eine Rolle, zu deren Ausführung Fr. 
Bethge⸗Truhn mit allen äußeren Mitteln beſonders 
ausgeſtattet iſt, wie die darin vorhandene Miſchung 
des Harten mit dem Weichen, der Leidenſchaft und 
des Edelmuthes, des Heldentbums und der Liebe der 
eigenthümlichen Darſtellungs⸗Kunſt und Weiſe der 
Fr. B T., faſt möchte man ſagen, perſönlich entspricht. 
Die glänzende Durchführung der Rolle wurde dem⸗ 
gemäß auch beide male — ſie tritt ja nur im 2 und 
im 4 Acte auf — mit dem lebhafteſten Beifall auf⸗ 
genommenen. Hr. B. gab den Ferdinand diesmal 
mit viel mebr Feuer und Lebhaftigkeit als bei dem 
vorigen Gaſtſpiel, ohne dabei jemals die Grenze der 
Naturwahrheit zu überſchreiten und ins Wüthen zu 
gerathen. Das Publikum dankte dem Künſtler dafür 
auch nach jeder Scene mit Applaus u. indem es ihn hervor⸗ 
vief. Die Kritik aber muß beſonders noch hervorheben, 
mit wie großem Geſchick die geehrten Gäſte manche 


Schwierigkeit, die ſich ihnen, z. B. in der Scene wir 


ſchen Milford und Ferdinand im 2. Act, entgegen⸗ 
ſtellte, überwanden. Hinſichts der Darſtellung der 
anderen Rollen iſt zunächſt der Fleiß anzuerkennen, 
welchen Frl. Satran auf die Erlernung der „Louiſe“ 
verwendet und dadurch die Aufführung überhaupt 
möglich gemacht hat. Frl. S. leiſtete in ihrer Rolle 
alles, was bei einem erſtmaligen raſchen Ein⸗ 
ſtudiren billigerweiſe zu fordern iſt. Herr 
Link (Präſident) war beſonders im 1 Aet 
ſehr gut, daß ſein Spiel gegen Ende matter 
wurde, entſchuldigen wir auch hier gern mit der Vor⸗ 
bereitung. Hr. Richter (Muſikant Miller) iſt ſicht⸗ 
bar in ſeinem jetzigen Rollenfache noch nicht ganz 
zu Hauſe, hatte aber mehrere recht gelungene 
Momente. Herrn Fritzſche wollte es nicht immer 
gelingen, die richtige Tonart zu treffen, namentlich 
nicht in der Scene des Briefdictirens. Herr Kadel⸗ 
burg hatte den Hofmarſchall richtig angelegt, gerieth 
aber in zu ſtarkes Auftragen auf unrechter Seite. 
Der Hofmarſchall iſt ein Mann des Erbarmens, 
nicht des Belachens. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 23. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 88 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—78 Thlr., h 

bunt 128 bis (33 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 P 
Roggen 6062 Thlr. per 2000 Pfd. 51 
Erbſen 46 52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 58—63 Tolr. per 2000 Pfd. 

afer 28-31 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pro 100 % 20½ thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. er 


— ͥͤ — — — 
Telegraphischer Börsenbericht? 
Berlin, den 23. Februar 1874. 2 
Fonds: fest. 8 * 
Russ. Banknoten 92% 


Warschau 8 Tage 925 
Pol. Pfandbr. 5% . . » 2... 79 ½ 
Poln. Liquidationsbriefe STUNDE 68° 
Westpreuss. do 4% „„ „ 95” 
Westprs. do, 4½%, l 102 
Posen. do. neue 4% ; . . . 93’ 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. Ant. 170% 
Weizen. DR 
April-Mai „* * * * * * D „ * * 857 
Juli- August,, 4.0 We 
Roggen: 174 
loco nad a ’ 929 63 ½ 
r 
Mai-Juni . nn» — „ * . * D * 61°% 
r 9 


Rüböl: 


Februar 


A al" „anne 2 2 
Septbr.-Ogtober . . . 0 20% 
Spiritus: i 
, 
Si .22— 2 
Aug.-Septbr. 772% 20% „65 2207 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 50%, 


!reufifde Jonds. 


Berliner Cours am 21. Februar. 
Conſolidirte Anleibe 4½% » .. . 
Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 

do. 4% verſchie d 
Staats Schuldſcheine 3 ½% . . .».... 92½ bz. 
räm⸗Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3¼% 122% bl. 
anziger Stadt⸗Obligat. 50. — 


1058/16 b;. 
104½ G. 
99 


% 


Königsberger do. 5% — 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%ʒ . 85½ B. 

= 5 40%%/% „% 95 

o. o. 41/0 . 102½ B. 

Pommerſche do. 3½0/ . 84 5 bz. 

do. do. 40% 94% G. 

do. do. 477% 103 B. 

Poſenſche neue do. 0% 93½ bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3½ . » +. 83 ½ G. 

do. do. o 95 B. 

do. do. A ee T 102 IE? 

do do. II. Serie 5% .106 bz. 
do. do. neue 4½j% . . 102 bz. 
do. do. 4½% „%% 102 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „. 98 bz. 
Poſenſche do. 4% 96% bz 
Preußiſche do. 40%, 97 5 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


21, Seb. re J. Tn. Wind F » 
2 Ur. Nm. 337,86 2,4 MNM2 w. 

10 Uhr Ab. 337,0 —0,5 NWz w. 

22. Febr. 

6 Uhr M. 336,81 —0,4 N2 tr. 

2 Uhr Nm. 336,58 1,8 NO tr. 

10 Ubr Ab. 336,741, NO! bt. 

23. Febr. 5 i 

6 Uhr M. 336,75 — 0, N tr. 


Waſſerſtand den 22. Februar 2 Fuß 7 Zoll. 1 
Waſſerſtand den 23. Februar 2 daß 7 Zoll. 5 Mr 0 


* 


Jun ſerate. 


Marie Drewitz 
Gustav Schnegass 
Verlobte. 

Culm. Thorn. 


Pferdemarkt in Thorn. 


Donnerſtag, d. 5. März er. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Zimmer⸗Arbeiten ]“ 


und Holzmaterialien⸗Lieferung für das 
Utenſilien⸗Magazin auf der Culmer 
Esplanade wird ein Submifjionstermin 
Mittwoch den 4. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung anberaumt. Die Offerten 
ſind bis zu dieſem Termin, verſiegelt 
und mit der bezeichnenden Aufſchrif! 
verſehen, in unſer Büreau einzureichen, 
woſelbſt die Submiſſionsbedingungen 
nebſt Zeichnung täglich während der 


Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 


Thorn, den 22. Februar 1874. 


Königl. Garniſ on⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
ur Vergebung 
) der Lieferung von 36 Stück vier 
beinigen hölzernen Böcken mit 
e zur Lagerung von 
eſchützröhren, 
2) der Geſtellung von Pferden für 
den Betrieb eines Thonſchneiders 
und einer Ziegelpreſſe auf hieſiger 
Feſtungs⸗Ziegelei, 
wird ein Submi ſionstermin auf 
Sonnabend, den 28. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt. 
Die Offerten find bis zu dieſem 
Termin verfiegelt und mit der den Ge- 
genſtand der Lieferung reſp. Leiſtung 
bezeichnenden Aufſchrift verſehen, im 
Fortiſieations⸗Bureau einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt die Submirfiond-Bedingungen 
täglich während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden können. 
Thorn, den 20. Februar 1874. 


Königliche Fortification. 


Donnerſtag den 26. Februar 
a Vormittags 11 Uhr 


ſollen Drückenſtraße beim Spediteur 


. A 
2 Sack Reis 385 Pfd. 
1 Sack Mandeln 12% Pfd. 
1 leeres Faß 
"mäfibietend gegen gleich baare Zahlung 
verauctionirt werden. 


* 


Heute Abend um 6 Uhr 8 
liche Grützwarſt 


Schuhmacherſti. 425 
€. ‚Prylinski. 


Will man fein ſich amüſiren 
Singen hören und muſiciren, 

Da verlohnt's der Mühe ſchon 
In Kaminski's Reſtauration. 


Strohhüte 
zum Waſchen und Moderniſiren werden 


angenommen zur zweiten Sendung. 
8 Ludwig Leiser, 


Der Kapitalist. 


Finanz- und Handelsblatt für Jeder 
mann, zugleich allgemeiner Verlooſungs. 
Anzeiger. Erſcheint woͤchentlich ein 
Mal, Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
Unterzeichnete Buchhandlung nimm 
auf dieſe, für jeden Kapitalbeſitzer un⸗ 
gemein nützliche und dabei beiſpiellos 
billige Finanzwochenſchrift, Beſtellun⸗ 
gen an und ſieht geehrten Aufträgen 
recht bald entgegen; die erſten 3 Num 
mern find vorrä big. 
Die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck, Thorn 


5060 Toni, hal gegen Hypoſhek zu 
dergeben 25 Robert Appolt. 


Friſche 
Oſtſee-Här inge 


auf feinſte, pikante Art marinırte, 1°/s 
Thlr., in feinſter Butter gebratene und 
fo marinirte, 1 Thlr., Aa in Gelee 
3 Thlr.; all' e Faß 4 Liter.; geräucherte 
ſchwediſche Häringe 1½ Thlr. 60 St.; 
geräucherte Aal 2 Thlr. Kiſte. Alles 
feinſten, delikateſten Geſchmackes; ane 


erkannt durch ſilberne Medaille der! 


Fiſcherei-Ausſtellung in Berlin. 
Barth a. d. Oſtſee. 
Julius Josephi. 


Slollernde 


werden in kurzer Zeit in meiner Anſtalt 
geheilt. Proſpektus in deutſcher fran- 


zöſiſcher, engliſcher und holländiſcher [1 Mitca.6000 IIlustr., 40 50 werthv Extrabeigaben, Bunt- u. Tonbild. in brill. Austattung. 
eee enen 


Sprache gratis und franco. 
Buraſteinfurt in Weſtfalen. 


Gütererpedition der Oſtbahn. R. Veltrup, Spracharzt. 


Der Kaufm. Correſpondent. 


Deutſch 


Praktiſches 


3\) 


— Franzöſiſch — Engliſch. 
Handbuch der geſammten Handelscorreſpondenz 
in alphabetiſch geordneten Saͤtzen. 
| Herausgegeben von 

Carl Förster & Honoré Maucher. 


Der Correſpondent erſcheint in 12 Lieferungen u. enthält noch in einem Anhange 
1 85 English Vocabulary of commercial terms, 

Vocabulaire francais des termes de commerce. 

Kleines Waaren⸗Lexicon in drei Sprachen. 

Orts- und Länder Verzeichniß in 3 Sprachen, 

Formulare zu engliſchen und franzöſiſchen Briefen, Faeturen, 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch- statistischen Atlas von 30 Blatt. 


A. Gottwald & Co. 
in Hogolin, 
Kallbrennerei-Geſchäft, 


offerirt Gogoliner Maurer⸗ und Dünger⸗Kalk 
zu billigſten Preiſen. 


In Heften von je 3 Bg. in hoch 40. Etwa 30 Hefte bild. 1Band. Alle I Tage eres. ein Heft 


‚Auflage 3,000 | = Eine neue Subscription === | Auflage 25,000 


eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 


scheinende populäre Prachtwerk: 0 


Otto Spamer's Illustr. Konversations 
Lexikon für das Volk, 


Zugleich ein Orbis pictus für die studirende Jugend. 2 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = |. Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 

8 ö etwa 6 Thlr. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert, Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. _ Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urthei e der Presse: 
Die Spener’sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 


— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 


Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattung zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 


Auflage 25,000 | Auflage 25,000 


e- eee 


von 


HAACK & RABEHL 


BERLIN W Krach BERLIN W. 
HAMBURG 68. Friedrichs-Str. 68. STETTIN. 
empfehlen ſich zur Beſorgung von Inferaten für alle Zeitungen, Fach⸗ 


ſchriſten, illuſtr. Slätter, Coursbücher ꝛc. und berechnen nur Original- 


Preiſe. 


In der Buchhandlung don Ernst ambeck iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Brieſſteller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formnlar- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ber 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 


178 9 8 ohen 99 g28I aaqwegdag I e mondiıosgqug U9]8I9 IOp e puls uauoryosıg 


Zur Feier + 
5 des 7. Adar 
nde : 


t 
Dienſtag, den 24, Nachm. 5½ Uhr 
Andacht und Predigt in der Synagoge 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wolfroms Reſtauration. 
. Heute gebratene 


Kalbsfüße. 
Rondſenet Bierniederlage 
empfiehlt klares, flaſchenreifes Bairiſch 
Bier. Von 5 Flaſchen ab 1 Sgr. pr. 
A| lache. 

Bäckerſtr. 245 bei Kronfeld, 
1 Treppe hoch. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute Dienſtag und die 
folgenden Abende 


Erstes grosses 


CO NOGER T 


der neu angekommenen berühmten 
Säuger⸗Geſellſchaft Herm. Preissig. 
Es ladet ergebenſt ein Kissner. 
60 Thlr. hat auf Hypothek zu 
. vergeben und jucht dafür event. 
ein Dokument zu kaufen. 
C. Pietrykowski, Culmerſtr. 320. 
„ 
Malzertract-Bier 
bekannter Qualität pr. 1 Thlr. 20 Fl. 
exl. Glas, 
Königsberger Bier (Schön⸗ 10 bekann⸗ 


buſcher Brauerei) ten Preiſen 
Tivoli in Flaſchen 
Grötzer . und 2 
Bairiſch 5 Fäſſern. 
Thorn. Carl Spiller, 
Bier⸗Depot. 


Beſte Qualität ſtarkklobiges Birken⸗ 
und Eichenholz empfing und übergab 
dem Herrn Seidler zum Verkauf am 
Weichſelufer. Meyer Leiser. 

Mein in Papau belege⸗ 
nes Grundſtück, beſtehend 
aus 44 Morgen Land, Wie⸗ 

en- u. Weizenboden, nebft 
neuem maſſto. Wohnhauſe, neue Scheune 
u. Stall, bin ich Willens aus freier 
Hand unt. annehmb. Bedingungen mit 
od. ohne lebendes oder todtes Inventar 
zu verk. Anzahlung 1800 bis 2000 thlr. 
Kaufliebhaber wollen ſich bei mir oder 
auch bei Hrn. Schuhmmſtr. Mielke 
; in Thorn, Neuſtadt 91, melden. 


Thorniſch Papau, 20. Febr. 1874. 
Gottfried Libelt. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches 
4 Jahre in einem Geſchäft thäti 
= gutes Zeugniß aufweiſen kann 


ſucht vom 1. April oder 1 Mai eine 
Stelle. Zu 


erfragen in der Expe 
dition d. 5 


ta 


2 Echt Nuſſiſchen 
Caravanen-Thee 
per ½ Kilo 1Ys, 1½, 2, 2½ und 3 
Thaler gegen Nachnahme oder Einſen⸗ 
dung des Betrages empfiehlt 
M. Schultz, 
Pyritz in Pommern. 
Ein mit nur guten Zeugniſſen vere 
ſehener unverheiratheter Gärtuer nicht 
unter 35 Jahr alt findet von ſogleich 
gute Stellung in Kowroß bei Oſtaszewo. 


Für ein Kurz-Waaren- Geschäft wird 


und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: 


f aller Art 
in fämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
hollündiſche, ſchwediſche te. Zeitungen werden prompt zu dem Ori; 
ginal⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
gewahr beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. 


— 


Aufträge auf Koch⸗ 
g und ne der 
Er Königl. Saline 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


88888888888888888888888 
Wir haben unſere Gogolin. 


‚Jhalkbrennereien 


Gorasdze, Ottmuth und Gogolin 


in fortwährendem Betrieb und empfehlen wir unſer Prodnel 
franco Waggon Gogolin 
zu den zeitgemäß billigen Preiſen unter Verſicherung der prompteſten Ausführung 


führt prompt u. billigſt 
aus Abraham SPLIOA 
Salz-Engros-Geſchäft 


8 ‚...Imowraclaw. 


Echt Shwedifhe. 


Zündhölzer 


al 


von 


Simeonstr. 2. bezogen wird. 


5 ab Lübeck thlr. 5. 5 gr.] pro | Eine anſt. Dame, welche ſeit längeren 

geehrter Aufträge. Frankfurt a/ M 5, 15 „ mille.] Jahren in größeren 
8 " — b 1 . ren Kur waaren⸗Ge 
Direction der Graf Pückler'ſchen Kalkbrennereien K. & M. Stern. ſchäften e anderweitig ein 


„Adlys Segen“ zu Gorasdze⸗Gogolin. 


General-Agentur echt ſchwediſcher 
S. Neumann. 


Zündhölzer, Frankfurt a/ M. 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Engagement. Gefl. 


Werkes, das für 17 Sgr. franco in mbl. 


W. Bernhardi, Berlin S W., 


Offerten unter 
M. S, poste rest. Marienwerder. 2 Tr. 


unter günstigen Bedingungen sofort 
verlangt: 
Ein gut empfohlener junger Mann 
mit schöner Handschrift 
2 Lehrlinge. 
Adressen sub T. T. in der, Exped. 
d. Zeitung erbeten. 
Die auf der Schloßmühle hier, an 
der Stadtmauer belegene Schneide⸗ 
mühle, die kleine Schloßmühle benannt, 


beabſichtige ich, nachdem der Zwiſchen⸗ 


rahom aufgehoben iſt, mit den dabei be⸗ 
legenen Holzplätzen zu verpachten. 
Dem Pächter bleibt es überlaſſen, 
die Mühle auch zu anderen gewerblichen 
Anlagen zu benutzen. 
Thorn, den 23. Februar 1874. 
21 IJ. Kohnert. 
pin anſtändig möbl. Zimmer wird 
für einen jungen Mann zu miethen 
geſucht. Näheres bei 
M. Rosenfeld, Butterſtr. 


Zim. it vom 1. März Gr. 
Gerberſtr 287, 2 Tr., zu verm. 


1 möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung für 1—2 Herren iſt zum 
1. März zu vermiethen Altſt. Markt 
289, 2 Treppen bei W. Wilkens. 
1 gr. Familtenwohn. mit Balkon vom 
1. April zu vermieth. Araberſtr. 120, 


———— — — 


